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Selecting ,he right ingredient for brines 
is amazingly complex. Every ingredient has some desirable 

aspects, either in processing or in the final product, 
but - stoR comRromising - use the best I 

EMSER, a newly 

developed range of 

brine ingredients, will 

oHer you many routes to 
the optimal solution, 

particularly in cooked ham 
and breast of turkey. 

EMSER: a product with a high ratio 

of all natural functional milk proteins. 

11 DMV I N T ERN A T ION A l 
P.O. Box 13, 5460 BA Veghel- The Netherlands 
Telephone 31 -413372014, Telefax 31 -413 353088 

EMSER range: 

- Is easy to disperse. 
• Helps maxi mise cooking yield. 
.Gives correct balance between 

juiciness and firmness. 
• Has positive effect on natural taste, 

texture and colour. 
.Is important even in low salt and 

phosphate free formulations. 

EMSER out! 
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ierlich ab. Wurden imJahre 1990 
noch 20 kg Fleisch pro Kopf ver­
braucht, waren es ein Jahr später 
19 kg und zwei Jahre später nur 
noch 15 kg. Dieser ohnehin ge­
ringe Verbrauch wurde sowohl 
im Jahre 1993 mit 12 kg, als auch 
im letzten Jahr mit 10 kg weiter 
unterboten. Tabelle 1 zeigt den 
Verlauf der Nettoproduktion an 
Fleisch sowie den Pro-Kopf-Ver­
brauch der Repul>lik seit 1990. 
Um eine Vorstellung über den 
Zahlenwert des Pro-Kopf-Ver­
brauchs in Aserbeidschan zu er­
halten, vergleicht die Abbildung 
den Verbrauch innerhalb der GUS 
sowie einiger EU-Staaten. Die we­
sentlich geringeren Verbrauchs­
zahlen aufgrund des verminder­
ten Angebots in der GUS sind 
deutlich erkennbar. Innerhalb 
der Nachfolgestaaten der Sowjet­
union muß Aserbeidschan den 
geringsten Fleisch-Pro-Kopf-Ver­
brauch ausweisen. 
Die Produktionseinbrüche auf 
dem Fleischwarensektor sind al­
lerdings kein typisch aserbeid­
schanisches Problem. Niedrigere 
Flächenerträge, eine sinkende 
Produktivität im tierischen Ver­
edelungssektor, verminderte An­
bauflächen und ein kontinuier­
liches Abschmelzen der Tier­
bestände führten bereits seit 
Jahren zu einer Verringerung 
des agrarwirtschaftlichen Potenti­
als aller Nachfolgestaaten der 
Sowjetunion. Eine Wende wird 
sich voraussichtlich auch 1995 
nicht abzeichnen. Allen landwirt­
schaftlichen Betrieben bereiten 
die schlechte Futterversorgung 
sowie der chronische Mangel an 
Betriebsmitteln ernsthafte Proble­
me. Die Versorgung mit neuen 
Maschinen, Ersatzteilen oder 
Treibstoff wird von Jahr zu Jahr 
schIecher. Der berühmte Silber­
streif ist bis jetzt noch nicht 
am Horizont aufgetaucht. Tabelle 
2 zeigt die Entwicklung der Vieh­
bestände in den GUS-Republiken 
im Jahre 1994 und beschreibt 
die Produktionseinbrüche im 
VergIeich zum Vorjahr. 
Aus Tabelle 2 wird deutlich er­
sichtlich, daß die Tierhaltung in 
den Kolchos- und Sowchosbetrie­
ben weiter eingeschränkt wurde. 
Ebenso deutlich ist die rückläu­
fige Entwicklung der Bestands­
zahlen aller Nachfolgestaaten zu 
erkennen. In Rußland, auf das 
etwa die Hälfte des gesamten 
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Tabelle 3: Pro-Kopf-Verbrauch tierischer Erzeugnisse 
Fleisch Milch Eier 

(kg Schlachtgewicht) (kg) (Stück) 

Ver- Ver- Ver-
ände- ände- ände-

1992 1993 rung 1992 1993 rung 1992 1993 rung 
(%) 

Rußland 56 52 - 7 
Ukraine 65 56 -14 
Weißrußland 92 80 -13 
Moldawien 54 41 -24 
Annenien 18 16 -11 
Asel'baidschan 15 12 -20 
Kasachstan 74 74 ± 0 
Usbekistan 22 21 - 5 
Kirgistan 51 53 + 4 
Turkmenistan 24 26 + 8 
Tadschikistan 13 12 -8 

Viehbestandes in der GUS entfaIlt, 
sank die Zahl der Rinder um zehn 
Prozent auf 34,5 Millionen Stück. 
In Aserbeidschan war ein Rück­
gang Um 16 Prozent zu beobach­
ten. Der Futtermangel, der vor 
allem in der Schweinehaltung 
zum Tragen kommt, schlägt sich 
konsequenter in einer stärkeren 
Abstockung der Bestände nieder, 
als dies bei der Rinderhaltung der 
Fall ist. Die Kennzahlen aus Tabel­
le 2 belegen, daß es den privaten 
Bauernwirtschaften offensichtlich 
noch nicht gelungen ist, den 
Rückgang in der Tierhaltung ins­
gesamt auszugleichen. 
Aufgrund der schwierigen Lage 
der gesamten Veredelungswirt­
schaft in der GUS und der daraus 
resultierenden verringerten Pro­
duktion, sinkt der Pro-Kopf-Ver­
brauch wichtiger Nahrungsmittel 
seit Jahren auf ein kaum erträg­
liches Maß ab. Zusätzlich sinken 
die Einfuhrmengen an Nahrungs­
mitteln, da in den meisten Repu­
bliken ein akuter Devisenmangel 
herrscht, bei gleichzeitig sinken­
der Kaufkraft der Konsumenten. 
Um die durchaus als kritisch zu 
beurteilende Lage zu verdeutli­
chen, wird beispielhaft für die 
Jahre 1992 und 1993 in Tabelle 3 
die Entwicklung des Pro-Kopf­
Verbrauchs von Fleisch, Milch 
und Eiern in den GUS-Republiken 
dargestellt. 
Der Besuch des größten Fleisch­
kombinates in Baku zeigt, daß 
sich die Schwächen der Branche 
über alle Betriebsbereiche er­
strecken. Die konkurrenzlose 
Stellung der Kombinate in Verbin­
dung mit der staatlichen Manipu­
lation der Preis-Wert-Beziehung 

(%) (%) 

318 315 - 1 289 271 - 6 
367 347 - 5 259 225 - 3 
571 537 -6 340 339 ± 0 
261 206 -21 187 124 -34 
107 106 - 1 69 51 -26 
116 103 -11 111 90 -19 
310 327 + 5 210 199 - 5 
171 164 - 4 88 77 -13 
214 204 - 5 132 89 -33 
117 119 + 2 72 63 -13 
91 78 -14 53 28 -47 

durch unkontrolliert steigende 
Subventionen führten zu verzerr­
ten Vorstellungen der Kategorien 
Preis, Kosten, Gewinn, Lohn, Zins 
usw. Daraus resultiert häufig 
ein Fehlen jeglichen Marketing­
und Kostendenkens. Die typi­
schen Schwächen der Fleisch­
warenbranche, nicht nur in 
Aserbeidschan, sondern in vielen 
Nachfolgestaaten der Sowjetuni­
on, lassen sich wie folgt zusam­
menfassen: 

Verwaltung: 

~ keine klar abgegrenzten Kom­
petenzen, 
~ mangelhaftes Informations­
und Berichtswesen, 
~ hohes Aufkommen von ver­
schiedenartigen Arbeitspapieren, 
~ kaum EDV-Unterstützung, 
~ sinkende Umsätze bei steigen­
den Kosten, 
~ unstrukturierte, traditionell 
gewachsene Abläufe, 
~ geringe Elastizität des Systems 
Fleischwirtschaft. 

Personalwirtschaft: 

~ zu viel Personal, 
~ mangelhafte fachliche Ausbil­
dung und Motivation, 
~ mangelhafte Marketing- und 
Verkaufs erfahrung. 

Materialwirtschaft: 

~ uneffziente Lagerhaltung, 
~ zu wenig produktgerechte La­
gerungsmöglichkeiten, 
~ fehlende Transportmitteldis­
position und ungenügende Tou­
renplanung, 
~ überalterter, nicht den Hygie­
neanforderungen genügender 
Fuhrpark, 

~ desolates Verkehrsnetz, 
~ Lieferservice nicht vorhan­
den, 
~ bis zu 35 Prozent Handlings­
und Transportverluste. 

Produktion: 

~ geringe Auslastung der Betrie­
be durch ungenügende Dispositi­
on, 
~ nur etwa 15 Prozent der 
wesentlichen Arbeitsproduktivität 
durch fehlende Produktionspla­
nung, 
~ für Nahrungslnittelbetriebe 
extrem schlechte Bausubstanz, 
~ veraltete Produktionstechnik, 
~ sehr schlechte hygienische 
Verhältnisse, 
~ negatives Image der einhei­
mischen Fleischerzeugnisse. 
Die Problembereiche der Fleisch­
kombinate lassen sich auf 
die staatlichen Handelsstrukturen 
übertragen. Der Warentransport 
erfolgt in einfachen, teilweise of­
fenen Lastwagen oder im Koffer­
raum von Pkws. Eine Kühlung 
während des Transports erfolgt 
in der Regel ebensowenig wie 
der hygienische Schutz der Ware 
durch Metall- oder Kunststoff­
verkleidungen. Statt in den Ver­
kaufsvitrinen warten die Produk­
te oft ungekühlt auf den Ver­
kaufstheken oder in hygienisch 
untragbaren Behältern auf ihre 
Abnehmer. Die Ausübung der un­
ternebmerischen Entscheidungs­
autonomie unter Wettbewerbs­
bedingungen ist auch bei den 
aserbaidschanischen Marktlei -
tern eine völlig neue Erfahrung, 
die erst gelernt werden muß. 
Ebenso verhält es sich mit der 
Einstellung zum unternehmeri­
schen Risiko. Auch in Aserbaid­
schan haben viele Marktleiter 
noch nicht erkannt, daß der 
Transformationsprozeß in Rich­
tung Marktwirtschaft eine präg­
nante Aufgabenerweiterung ihrer 
Position beinhaltet. 
An dieser Stelle überheblich den 
Kopf zu schütteln ist sicher ein 
Fehler, der die extrem schwie­
rige Ausgangslage unberücksich­
tigt läßt. Niemand ist in der La­
ge von heute auf morgen eine 
völlig neue Gesellschaftsordnung 
anzunehmen. Ebensowenig ist 
niemand in der Lage in kürze­
sten Zeiträumen Begriffe wie 
Disposition, Wareneingangskon­
trolle, Personalführung, Rentabi­
lität aber auch Effizienz zu begrei-
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fen und professionell anzuwen­
den. Für viele Europäer vollzieht 
sich der Umstrukturierungspro­
zeß zu langsam. Dabei wird viel­
fach vergessen, daß die gesamte 
Rechtsprechung neu überarbeitet 
werden muß, Verwaltung und 
Staatswirtschaft einem permanen­
ten Umstrukturierungsprozeß un­
terliegen und die völlig überalter­
ten und hoch verschuldeten Be­
triebe mit denkbar ungünstigen 
Voraussetzungen an den Start zur 
Marktwirtschaft gingen. die Sabo­
tageakte einiger radikalkonser­
vativen Kräfte bremsen zusätzlich 
den Reformwillen vieler Regie­
rungen. Probleme für deren lö­
sung der EU 40 Jahre zugebilligt 
wurden, können die Sowjetre­
publiken nicht in 40 Monaten 
bewerkstelligen. 
Anschrift des Verfassers: 
Dipl.-Ing. Jiirgen Steinmaßl, Birken­
weg 9, D-83373 Tacrung. 

Die richtige Wahl 
der Verpackung 
Heißsiegelschichten in Mehr­
schichtverbunden und coextru­
dierte Verpackungsfolien für 
Fleisch, Fisch und Käse gehören 
zu den Haupteinsatzgebieten 
der "Surlyn" -Verpackung von 
DuPont. In der 48seitigen Bro­
schüre "Ganz klar die richtige 
Wahl für starke Verpackungen" 
stellt das Unternehmen die Vor­
züge von "Surlyn" den Eigen­
schaften von Säure-Polymeren, 
PE-LID und EVA gegenüber. Ver­
glichen werden unter anderem 
die Siegeleigenschaften bei hoher 
und mittlerer Temperatur und 
durch Venmreinigungen hin­
durch, der Hot Track, die ÖI­
und Chemikalienbeständigkeit 
und Verarbeitungskennwerte. Die 
Broschüre will Verarbeitern, Ver­
packungsentwicklern und An­
wendern detaillierte Hintergrund­
informationen über Eigenschaf­
ten, Verarbeitung, Einsatzmög­
lichkeiten und ljeferformen von 
"Surlyn" geben. Zusätzliche Ein­
legeblätter informieren über An­
wendungen zum Beispiel als Sie­
gelmedium oder als Folie, für 
Skin- oder Stretchverpackungen. 
Grafiken und Diagramme sowie 
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ISO-Zertifikat erhalten 

Übergabe des Zertifikats an 
Mado (v. I. n. r:) Michael 
Mössmer, Mado-Geschäfts~ 
führer, Dieter Müller, Quali­
tätsmanagementbeauftrag­
ter, und Dipl.-Ing. Manfred 
Bechthold, Auditor der DQS. 

Tabellen illustrieren den Ver­
gleich mit anderen Produkten. 
Die Broschüre ist außer in deut­
scher Sprache in Englisch, Fran­
zösisch, Spanisch und Italienisch 
erhältlich. 

Komplettlösung 
Gestiegene QualitätsanfQrderun­
gen waren der Anlaß für Bizerba, 
sein Systemangebot für die 
fleischverarbeitende Industrie um 
eine Qualitätsmanagementkom­
ponente zu erweitern. Zusammen 
mit der CAQ-Software Quipsy des 
Pforzheimer Softwarehauses CDE 
entstand eine Komplettlösung aus 
Waagen, Kassen, Preisauszeich­
nern und Warenwirtschaftssyste­
men. Der Qualitätsdruck in der 
Fleischbranche entsteht durch 
Qualitätsmanagementsysteme wie 
ISO 9000 oder Good Manufactu­
ring Practices. Nach der EWG­
Richtlinie 891397 und der Hygie­
neverordnung Nummer 9343 
EWG sind fleischverarbeitende 
Betriebe ab einer bestimmten 
Größe dazu verpflichtet, Eigen­
kontrollsysteme beim Warenein­
gang einzusetzen. Mit der Soft­
ware Quipsy kann Bizerba nun 
diesen Verordnungen entspre­
chen. Vom Software- und System­
entwickler CDE werden die 

Die Zertifizierung nach DIN 
ISO als Bestätigung für die 
Einführung des Qualitäts­
managementsystems hat die 
Maschinenfabrik Dornhan 
(Mado) jetzt erhalten. Der 
Spezialmaschinenhersteller 
für das fleischverarbeitende 
Gewerbe hat das Zertifikat von 
der DQS (Deutsche Gesell­
schaft zur Zertifizierung von 
Qualitätsmanagementsyste­
men) überrreicht bekonlmen. 
Alle Abläufe im Unternehmen 
werden mit Hilfe eines ausge­
klügelten Qualitätssystems 
ständig überprüft und den 
neu esten Erkenntnissen ange­
paßt. So lassen sich betriebli­
che Abläufe optimieren. 

Module Wareneingangsprüfung, 
Audit, Prüfmittelverwaltung und 
Instandhaltung eingebracht. Aus­
schlaggebend für die Auswahl 
einer geeigneten Software waren 
aus der Sicht von Bizerba die Ent­
ladebedingungen in den Betrie­
ben, bei denen die anfallenden 
Daten schnell erfaßt und gespei­
chert werden müssen. Der Ent­
scheidung für die QUipsy-Soft­
ware ging eine umfangreiche 
Marktuntersuchung voraus. Aus­
gewählt wurde die Software von 
CDE aufgrund der Vollständigkeit 
und des Leistungsvermögens. 
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Soiaprodukte 
Sojaproteinkonzentrate sollen 
das ernährungsphysiologische 
Profil verbessern, Fleischsaft und 
Wasser binden sowie Struktur 
und Textur in Fleisch-, Geflügel­
und Fischprodukten bilden . Die 
Central Soya Aarhus, eine · Gesell­
schaft der Eridania Beghin-Say 
Gruppe, produziert und vermark­
tet diese Sojaproteine. Auf der 
Fachmesse "Food Ingredients Eu­
rope" vom 7. bis 9. November in 
FrankfmVMain informierte das 
Unternehmen über die Einsatz­
möglichkeiten seiner Produkte 
bei der Fleischverarbeitung. Für 
den Einsatz in Wurstwaren, Paste-

ten, Geflügel- und vegetarischen 
Produkten ist die Danpro-H-Serie 
konzipiert. Hohe Löslichkeit, hel­
le Farbe, neutraler Geschmack 
und hohe Wasserbindungsfähig­
keit sowie gute Emulgierungs­
eigenschaften sind die Kennzei­
chen der Reihe Danpro S. Diese 
Sojaproteinkonzentrate sollen 
sich besonders für Wurstwaren, 
Burgers, Konserven, Saucen, Pa­
steten, Geflügel- und Fischpro-

. dukte eignen. Für ein ähnliches 
Einsatzspektrum ist das texturier­
te Sojakonzentrat Danprotex im 
ljeferprogramm. 

Schnelle Analyse 
Ein neuer Biosensor-Analysator 
kann Substrate ohne aufwendi­
ge Probenvorbereitung untersu­
chen. Innerhalb von 30 Sekunden 
analysiert das "YSI Modell 2700 
Select" der "Dr. Berthold G. 
Schlag Gmbh" Glucose, Lactat, 
Lactose und Wasserstoffperoxid 
in Fleischwaren, bei Fermentatio­
nen und der Herstellung von Star­
terkulturpräparaten. Das Verfah­
ren funktioniert mit Hilfe von im­
mobilisierten Enzymen und weist 
nicht die UV-Absorption, sondern 
elektrometrisch das mitentstan­
dene HzOz nach. Eine vorherige 
Trübung und Färbung der Probe 
ist nicht notwendig. Auf einem 
Monitor ist die Darstellung von 
Flüssigkeitsfermentationen mög­
lich. Die elektronisch gesteuerte 
Monitorpumpe kann im kleinsten 
Meßintervall im Zweiminutentakt 
Proben ansaugen und der Meß­
kammer zuführen. Das Problem 
der Sterilentnahme ist dadurch 
gelöst, daß zwischen den einzel­
nen Probeentnahmen mit einem 
DesinfektionsInittel gespült wird. 
Aufgrund der Meßergebnisse und 
der eingestellten Sollwerte für die 
Kultur kann die elektronische 
Steuerung mittels einer weiteren 
Pumpe Nährstoffe in den Fermen­
tor förderp. lassen. 

VII 
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ierlich ab. Wurden im Jahre 1'990 
noch 2Q kg Fleisch pro Kopf ver­
braucht, waren es ein Jahr später 
19 kg und zwei Jahre nur 
noch 15 kg. Dieser ohnehin ge­
ringe Verbrauch wurde sowohl 
im Jahre 1993 mit 12 kg, als auch 
im letzten Jahr mit 10 kg weiter 
unterboten. Tabelle 1 zeigt den 
Verlauf der Nettoproduktion an 
Fleisch sowie den Pro-Kopf-Ver­
brauch der Republik seit 1990. 
Um eine Vorstellung über den 
Zahlenwert des Pro-Kopf-Ver­
brauchs in Aserbeidschan zu er­
halten, vergleicht die Abbildung 
den Verbrauch innerhalb der GUS 
sowie einiger EU-Staaten. Die we­
sentlich geringeren Verbrauchs­
zahlen aufgrund des verminder­
ten Angebots in der GUS sind 
deutlich erkennbar. Innerhalb 
der Nachfolgestaaten der Sowjet­
union muß Aserbeidschan den 
geringsten Fleisch-Pro-Kopf-Ver­
brauch ausweisen. 
Die Produktionseinbrüche auf 
dem Fleischwarensektor sind al­
lerdings kein typisch aserbeid­
schanisches Problem. Niedrigere 
Flächenerträge, eine sinkende 
Produktivität im tierischen Ver­
edelungssektor, verminderte An­
bauflächen und ein kontinuier­
liches Abschmelzen der Tier­
bestände führten bereits seit 
Jahren zu einer Verringerung 
des agrarwirtschaftlichen Potenti­
als aller Nachfolgestaaten der 
Sowjetunion. Eine Wende wird 
sich voraussichtlich auch 1995 
nicht abzeichnen. Allen landwirt­
schaftlichen Betrieben bereiten 
die schlechte Futterversorgung 
sowie der chronische Mangel an 
Betriebsmitteln ernsthafte Proble­
me. Die Versorgung mit neuen 
Maschinen, Ersatzteilen oder 
Treibstoff wird von Jahr zu Jahr 
schlecher. Der berühmte Silber­
streif ist bis jetzt noch nicht 
am Horizont aufgetaucht. Tabelle 
2 zeigt die Entwicklung der Vieh­
bestände in den GUS-Republiken 
im Jahre 1994 und beschreibt 
die Produktionseinbrüche im 
Vergleich zum Vorjahr. 
Aus Tabelle 2 wird deutlich er­
sichtlich, daß die Tierhaltung in 
den Kolchos- und Sowchosbetrie­
ben weiter eingeschränkt wurde. 
Ebenso deutlich ist die rückläu­
fige Entwicklung der Bestands­
zahlen aller Nachfolgestaaten zu 
erkennen. In Rußland, auf das 
etwa die Hälfte des gesamten 
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Tabelle 3: Pro-Kopf-Verbrauch tierischer Erzeugnisse 
Fleisch Milch Eier 

(kg Schlachtgewicht) (kg) (Stück) 

Ver- Ver- Ver-
ände- ände- lindc-

1992 1993 rung 1992 1993 rung 1992 1993 rung 
(%) 

56 52 - 7 
Ukraine 65 56 -14 
Weißrußland 92 80 -13 
Moldawicn 54 41 -24 
Al'menlen 18 16 -11 

serbaidscJmß 15 12 -20 
74 74 ± 0 
22 21 - 5 

Kirgistan 51 53 + 4 
Tnrkmcnistan 24 26 + 8 
TadschJki t:Ul 13 12 - 8 • 

Vieh bestandes in der GUS entfällt, 
sank die Zahl der Rinder um zehn 
Prozent auf 34,5 Millionen Stück. 
In Aserbeidschan war ein Rück­
gang U111 16 Prozent zu beobach­
ten. Der Futtermangel, der vor 
allem in der Schweinehaltung 
zum Tragen kommt, schlägt sich 
konsequenter in einer stärkeren 
Abstockung der Bestände nieder, 
als dies bei der Rinderhaltung der 
Fall ist. Die Kennzahlen aus Tabel­
le 2 belegen, daß es den privaten 
Bauernwirtschaften offensichtlich 
noch nicht gelungen ist, den 
Rückgang in der Tierhaltung ins­
gesamt auszugleichen. 
Aufgrund der schwierigen Lage 
der gesamten Veredelungswirt­
schaft in der GUS und der daraus 
resultierenden verringerten Pro­
duktion, sinkt der Pro-Kopf-Ver­
brauch wichtiger Nahmngsmittel 
seit Jahren auf ein kaum erträg­
liches Maß ab. Zusätzlich sinken 
die Einfuhrmengen an Nahrungs­
mitteln, da in den meisten Repu­
bliken ein akuter Devisenmangel 
herrscht, bei gleichzeitig sinken­
der Kaufkraft der Konsumenten. 
Um die durchaus als kritisch zu 
beurteilende Lage zu verdeutli­
chen, wird beispielhaft für die 
Jahre 1992 und 1993 in Tabelle 3 
die Entwicklung des Pro-Kopf­
Verbrauchs von Fleisch, Milch 
und Eiern in den GUS-Republiken 
dargestellt. 
Der Besuch des größten Fleisch­
kombinates in Baku zeigt, daß 
sich die Schwächen der Branche 
über alle Betriebsbereiche er­
strecken. Die konkurrenzlose 
Stellung der Kombinate in Verbin­
dung mit der staatlichen Manipu­
lation der Preis-Wert-Beziehung 

(%) (%) 

318 315 - 1 289 271 -6 
367 347 - 5 259 225 - 3 
571 537 -6 340 339 ± 0 
261 206 -21 187 124 -34 
107 106 - 1 69 51 -26 
116 103 -11 111 90 -19 
310 327 + 5 210 199 - 5 
171 164 -4 88 77 -13 
214 204 - 5 132 89 -33 
117 119 + 2 72 63 -13 
91 78 -14 53 28 -47 

durch unkontrolliert steigende 
Subventionen führten zu verzerr­
ten Vorstellungen der Kategorien 
Preis, Kosten, Gewinn, Lohn, Zins 
usw. Daraus resultiert häufig 
ein Fehlen jeglichen Marketing­
und Kostendenkens. Die typi­
schen Schwächen der Fleisch­
warenbranche, nicht nur in 
Aserbeidschan, sondern in vielen 
Nachfolgestaaten der Sowjetuni­
on, lassen sich wie folgt zusam­
menfassen: 

Verwaltung: 

keine klar abgegrenzten Kom­
petenzen, 

mangelhaftes Informations­
und Berichtswesen, 

�~� 
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